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©uggiêÈergerbialeft. äion ©. jjofiettier

3a, :bas ift nabifcbt b'fälbtft as 2Bäfe gfp, ma peters Banfes
uf em Simelibubel bi roöEe as ERaftfärli (fettes Scbmein)

mepge u bu alt,? gans annerfcb ufa rf)o ift, rueber baß fie amiint
bi. Üfen 2ltt (23ater) bet bie Äumebi 3'fälbift als 23ueb erlabt
urt es betme no als alta ERaan iebesmal glärberet, roen=er beroa

bricbtet bet.
Der Simelibubel ift as gröfers ESureguet gang oben a ber

®rän3a oa ber EBaEeregmiin. 2lber bs Sann bet bennaemal

bimpttem nit fu Diel abtrage toie büt. D'ESurelüt i lifer ©ägni
(©egenb) bi ficb bie fälbi 3tü i menger Sacb fcbrocfeli müepe

binsieb u bi bös gbäbe für ber jährlich 3»s (3ins) ufa 3'bringe.
Etit oergäbe bi bennsemal b'Sloggi oa EBaEere glütet: „2Be

nume ber 2BaEerebubel Sieger mee!" — 3ieger u ffäröpfle u

ifäröpfle u Sieger u oppa no ©ruembiri u grüen ober bürr
Öpfelfcbnäpe fp benn3emal fcbier afo bie buuptfäcblicbfte Sppfi
gfp bi be SBureiüte. 2lber Scbmup, (gett) u bie u ba ame=ne

Sunntig as 58ifeli gliifcb bi b'ßüt übe bocb 0 gmanglet. Drum
bi fßeters Banfes na aroeine gabre umbi as ERal toölie mepge

u bi ibre gärli (Scbmein) ertra guet gmeftet gbäbe. 3igetlecb bi

fie ibs fäl'b gabr, roie füft oppen 0, stoü gärleni gmeftet, aber iis
beroa bi fie afe oorbär bem StRefeger oercbuuft u ibs annera, für
e ijuusgebrucb, no apartig guet gbäbe mit abgnoner (ent=

rabmter) ERülcb u mengift bet ißeter nach em ERälcbe no e<bli

tbüemarmi ERülcb i Sürotrog gfcbüttet. II bu enblecbe amena
ftböna Dag im SBintermanet ift bie 3t)t cbo, ma bas anner=

balbebrig (l%iäbrige) u brüaäntnerig gärli bet fölle bs Gäbe

lab. 2>er „unner llrli", ber Störemepger, ift bftöIXt gfp für am
ERorgen am 2lrf)ti. U um bi 3pt bet i ber gropa fßurecburfji bi

Meters Banfes bs EMejroaffer im ©bupfercbeffi, ma am #äli=
balte über ber ©beffigrueba gbanget ift, focbet u ploberet.

Stini, peters Banfes gümpferli, bet ficb ber fätb ERorge

Diel beffer möge rüebre meber füft u bet fleets (rafcb) EBaffer

ibitrage u mit tannige ERürggle (2lfttnorren) unner=em 23uucb=

ctjeffi gfcbalte. U 3t»üfcbe=n=ibi bet es albe ubigluegt i ber leer

©bömifcboos, roa mit fpr roptta, bol3iga Sroannig (©inroaro
bung) oöllig 3um gliifcbufbeicbe pnglabe bet u bet 3ue=n=ibm

fälber beicbt: „6 ©ottlob, jip bange be glp' ba obe umbi (roieber)

gans SRiefrfjeleti (Eteiben) EBürfdR, 23ratroürfd)t u ßäberroürfcbt
u ffammi u Etüppeni u Späctfpti." II bs ESaffer ift ibm bi bäne

©ebante im ERuul sfämeglüffe our ©luft. U roe Stini bim
ESrünne our=em £>uus bet fßktffer griicbt, be bet es allimat mit
bäne bräcbflete (gebrecbfelten), porige gliifctjtällere g'lieb»

üüglet, roa uf em ESriinneboucb (Sßanbbanf beim ESrunnen) fp

ufgftöüt gfp, aEi fcbön inere Etepa näbe=n=annere, bs grööfta
3'oorberift u bs rfjlpnfta 3'bmnerift. — Dennsemal beEme äbe i

üfer ©ägni no egtünner (feine) SuppetäEer brucbt, me bet
b'Suppa mit grope, runbe ßöffle us ber ©bacbla (SacbeE

Scbüffel) gfcböpft u nume toem=es gliifcb bet gäb, bet me be

bie bolsige XäEer brucbt fur bs gliifcb u bs ©mües bruf 3'oer=

fcbnpbe.
„Stini, bu föEtifEbi bocb no fanne (bereitmachen) fur i

EUifcbeggrabem abi (hinunter) ga Sals 3'riibe u ESuloer fur bs

Sßurfcbte." So bet ufs SKal Öinni, peters Banfes grou us ber

Stuba griieft, roa fie bet ^anntüecber fannet fur e EEefeger.

Stini ift burti us be ïfcbugge (^olsfrfjube) gfcblüffe u bet

b'Scbueb angliit, as frifcbes gürte (Scbürse) umbunne u na rot=

gbufeleta ©bopflumpe. Srufanbt bet es bs Salsfecfli gno u nes

fcbtoarses îecijelcbôrbli u ift früübeooE abgbafet gägem fRüfcb»

eggrabe 3ue u bet ficb fcbo fcbrocfeli gfreut uf bie früübigi ßüm=
cbebr.

fBlof) ift Stini furt gfp, ift ber „unner Urli" angrüctt mit
bem fötefegerroarcbsüg uf em fRäf. 21 briita ßäbergurt mit oer=

3iertem, möfcbigem 23erfcblufe bet fps rotgbüfelet Surgunber«
bemmli (fBtufe) 3fämmegbäbe u uf ber lingga Spta bet b'9Räf=

ferfcbiiba am ©urt gbanget u ber 9Refegerftacbel. 21 gbi SRönfrt)

bätti ber fälb ERorge beicbt, ba6 peters Banfes ERaftfärli ibä

Dag no uberläbti u no es paar anner bersue.
Der ERefeger bet nacb Ejurser 2Segrüefeig fps Etäf miEem

Sföärcbsüg our em ffuus uf em Stuebl abgftöEt u gfragt ob bs

2ßaffer sroäg fpgi. Der ERefegerfcbrage u b'ERebgerbücbti fp fcbo

lang oor em f)uus parat=gftanne.
„ife ja", füt b'ESüüri, „bs Sßaffer bet fcbo nes 3ptli focbei,

näbt nume bs gärli oürba!"
Banfes E3eter ift mit bem ERefeger gägem StaE 3ue trappet

u bett ift ber ERepger ob bäm gSracbtstier oa gärli gans oeo

ftuunet.
Der „unner llrli" ift äbe nit nume Störemepger gfp, är bet

bersue 0 buret u um ©blpnoieb gbanblet. „ßos Exeter", bet er

gfiit, „toie oiel bättift bu fip toölle fur bas gärli?, i cbönnti bas

grab cbummlicb brudje u cbönnti berfür e fd)öna ißrps sable.

Db Ißeter bet möge cbo fur öppis bruf 3'fäge, ift sEnni cbo

fcbiepe u bet gfiit: „EUit ift, jip roirb gmepget u nit gbanblet;
nät nume bas gärli oürba 1"

Der „unner Urli" bet ficb nüt et'bräjt (nicbt beroegt), är ift

oor em StaEtöri blpbe ftab u bet gfiit: „ßofet, es ift a böfi 3pt;
b'EBaar gältet bal nüt meb u toas me ©uuffe muep cboftet oiel

©älb. Ds ©älb cbame jeberspt guet brucbe. 2lber bs Scbmäar

(Scbroeinefett) u ber Uuslit (UnfcblUt, EUnberfett) fp im Sum*

mer albe büEig 3'ba; im Summer cböme b'ERepger bem Scbmrtb

(gett) fcbier nit los. g cbönnti jip e fcbööna Ekps fur bas gärli
3able; machet nit bs läpa!"

„ga aber beicb bocb 0", bet rEnni erroibert, „färn bi=mer afe

nüt gmepget; bs ©bömi ift leers, ber Scbmupbafen 0 — u bs

2ßaffer bet frfjo lang focbet; näbt bocb iife bas gärli ufa!"
2lber ber „unner Urli" ift nit oam StaEtöri bänna. „ßofet",

bet er gfiit, „es git jeberttople es ESipli fRinöfliifcb 3'ubercbo; bal

muep biefe e ©bue mepge u bat ber anner. U frifcbes Etinbfliifcf

git bocb be geng no bie befferi Suppa meber grüüfts Scbœç'

nigs — mie oiel bättet=er roöEe fur bs gärli?" —
2ßa ber „unner Urli" oam StaEtöri bänna ift, ba ift bs

gäärli, ober beffer gfiit: bie fcböni ERaftfum fpni gfp. Ds 2Baf=

fercbeffi i ber ©imcbi bet me umbi abgftöEt u ber ERepgerfcbrage

u b'ERepgerbücbti bänna trage.
©buum ift ber „unner Urli" oam ffuus furttrappet gfp,

cbunnt ber Dbefebalte=2ßiibel (SBeibel) u bet gfragt fur na ©beb

3um ERepge. Där bet uf fpm ftopiga, abglägna ifiimetli œa

Dbäfe (gltiffe) u ERarbere gbufet bi 0 fcbier 3'meng gbäbe sum

läbe u s'oiel sum ftärbe. Drum bet er albe ©bapi tuuft fur meng

©ält, ober ©bapi gmepget um bs gliifcb u ber Balg u be ßüte

ber ©bapefcbmup (Scbmals) srugg gab fur b'©bap.
Der 2Biibel bet oa ßanfes peters en alta SBurre ober

ERoubi ubercbo, aber är betme grab ba föEe mepge u ber

Scbmup baUab.
2Ba Stini mit bem Sais u Ißuloer ift oam Etüfcbeggrabc

3rugg cbo, ba bet es fcbo oa mptems güüglet wie mpt bap fü

afe fpgi mit bäm mepge. 2lber äs bet niemer gmertt our=«i

^)uus. 2ßa=n=es bu nöber cbunnt u ber ©bopf nach aEne Spü

brejt bet, ba gfebt=es bu näbem Sppcber äne öpper ma öppis

mepget. 2lber es ift nume ber Dbefebalte=2Bübel gfp, ma belt ber

ERoubi gfcbunte bet. Stini ift gans tfrfjüütelets (oerbattert) bfl

gftanne u ma=n=es bu bet oernob, bap bs gärli no läbt u oer

cbuuft ift, ba ift es ibm 3'2Ruet gfp, erger meber menger junger

©ärnafa, me=ra ber Scbap untrüro mirb.
2lber am ©bültabe (Spätabenb) bi Banfes ESeter u sEnn'

uf ber güürblatta i ber ©bucbi es güürli gmacbt u i rneme brii'

biiniga E3fanneli ber ©bapefcbmup uusglab u berbp gfunge:
„greunb, ich bin sufrieben, geh' es mie es miE ..."
21 fo bet bä ERepgtag uf em Simelibubel es ©nn gnob-
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Ja, das ist nadischt d'sälbist as Wäse gsy, wa Peters Hanses

uf em Simelihubel hi wölle us Mastfärli (fettes Schwein)
metzge u du allz ganz annersch usa cho ist, weder daß sie gmiint
hi. Üsen Att (Vater) het die Kumedi z'sälbist als Bueb erlabt

un es het-ne no als alta Maan jedesmal glächeret, wen-er derva

brichtet het.
Der Simelihubel ist as grösers Bureguet ganz oben a der

Gränza va der Walleregmiin. Aber ds Lann het dennzemal

biwyttem nit su viel abtrage wie hüt. D'Burelüt i üser Gägni
(Gegend) hi sich die sälbi Zyt i menger Such schrockeli mlleße

hinzieh u hi bös ghäbe für der jährlich Ziis (Zins) usa z'bringe.
Nit vergäbe hi dennzemal d'Gloggi va Wallere glütet: „We

nume der Wallerehubel Zieger wee!" — Zieger u Häröpfle u
Häröpfle u Zieger u oppa no Gruembiri u grüen oder dürr
Öpfelschnätze sy dennzemal schier aso die hauptsächlichste Spysi
gsy bi de Burelüte. Aber Schmutz, (Fett) u hie u da ame-ne

Sunntig as Bitzli Fliisch hi d'Lüt übe doch o gmanglet. Drum
hi Peters Hanses na zweine Jahre umhi as Mal wölle metzge

u hi ihre Färli (Schwein) extra guet gmestet ghäbe. Iigetlech hi

sie ds sälb Jahr, wie süst oppen o, zwü Färleni gmestet, aber iis
derva hi sie afe vorhär dem Metzger verchuust u ds annera, für
e Huusgebruch, no apartig guet ghäbe mit abgnoner (ent-

rahmter) Mülch u mengist het Peter nach em Mälche no echli

chüewarmi Mülch i Süwtrog gschüttet. U du endleche amena
schöna Tag im Wintermanet ist die Zyt cho, wa das anner-
halbehrig (Ihhjährige) u drüzäntnerig Färli het sölle ds Läbe

lah. Der „unner Urli", der Störemetzger, ist bstöllt gsy für am

Morgen am Achti. U um di Zyt het i der großa Burechuchi bi

Peters Hanses ds Vrüejwasser im Ehupferchessi, wa um Häli-
balte über der Chessigrueba ghanget ist, kochet u ploderet.

Stini, Peters Hanses Iümpferli, het sich der sälb Morge
viel besser möge rüehre weder süst u het sleets (rasch) Wasser

ihitrage u mit tannige Mürggle (Astknorren) unner-em Buuch-
chessi gschalte. U zwüsche-n-ihi het es albe uhigluegt i der leer

Chömischoos, wa mit syr wytta, holziga Ywannig (Einwan-
dung) völlig zum Fliischufheiche ynglade het u het zue-n-ihm
sälber deicht: „E Gottlob, jitz hange de gly° da ode umhi (wieder)

ganz Riescheleti (Reihen) Würscht, Bratwürscht u Läberwürscht
u Hammi u Rüppeni u Späcksyti." U ds Wasser ist ihm bi däne

Gedanke im Muul zsämeglüffe vur Glust. U we Stini bim
Brünne vur-em Huus het Wasser griicht, de het es allimal mit
däne drächslete (gedrechselten), holzige Fliischtällere g'lieb-
üüglet, wa uf em Brünnebouch (Wandbank beim Brunnen) sy

ufgstöllt gsy, alli schön mere Reyu näbe-n-annere, ds gröösta

z'vorderist u ds chlynsta z'hinnerist. — Dennzemal het-me äbe i

üser Gägni no eghinner (keine) Suppetäller brucht, me het

d'Suppa mit große, runde Löffle us der Chachla (Kachel-

Schüssel) «schöpft u nume we-n-es Fliisch het gäh, het me de

die holzige Täller brucht fur ds Fliisch u ds Gmlles druf z'ver-
schnyde.

„Stini, du sölltist-di doch no kunne (bereitmachen) fur i

Rüscheggrabe-n uhi (hinunter) ga Salz z'riihe u Pulver fur ds

Wurschte." So het ufs Mal Änni, Peters Hanses Frou us der

Stuba grüeft, wa sie het Hanntüecher kannel fur e Metzger.

Stini ist hurti us de Tschugge (Holzschuhe) gschlüffe u het

d'Schueh angliit, as frisches Fürte (Schürze) umbunne u na rot-
ghuseleta Chopflumpe. Drufanhi het es ds Salzseckli gno u nes

schwarzes Techelchörbli u ist früüdevoll abghaset gägem Rüsch-

eggrabe zue u het sich scho schrockeli gfreut uf die früüdigi Hiim-
chehr.

Bloß ist Stini furt gsy, ist der „unner Urli" angrückt mit
dem Metzgerwurchzüg uf em Räf. A briita Lädergurt mit ver-
ziertem, möschigem Verschluß het sys rotghllselet Burgunder-
hemmst (Bluse) zsämmeghäbe u uf der lingga Syta het d'Mäs-

serschiida am Gurt ghanget u der Metzgerftachel. A ghi Mönsch

hätti der sälb Morge deicht, daß Peters Hanses Mastfärli dä

Tag no überlädst u no es paar anner derzue.
Der Metzger het nach churzer Begrüeßig sys Räf mit-em

Wärchzüg vur em Huus uf em Stuehl abgstöllt u gfragt ob ds

Wasser zwäg sygi. Der Metzgerschrage u d'Metzgerbüchti sy scho

lang vor em Huus parat-gstanne.
„He ja", siit d'Büüri, „ds Wasser het scho nes Zytli kochet,

näht nume ds Färli oürha!"
Hanses Peter ist mit dem Metzger gägem Stall zue trappet

u dett ist der Metzger ob däm Prachtstier va Färli ganz ver-

stuunet.
Der „unner Urli" ist äbe nit nume Störemetzger gsy, är het

derzue o buret u um Chlynoieh ghandlet. „Los Peter", het er

gsiit, „wie viel hättist du jitz wölle fur das Färli?, i chönnti das

grad chummlich bruche u chönnti derfür e schöna Prys zahle.

Ob Peter het möge cho fur öppis druf z'säge, ist Änni cho

schieße u het gsiit: „Nüt ist, jitz wird gmetzget u nit ghandlet:
nät nume das Färli vürhal"

Der „unner Urli" het sich nüt et'bräjt (nicht bewegt), är ist

vor em Stalltöri blybe stah u het gsiit: „Loset, es ist a bösi Zyt:
dMaar gültet bal nüt meh u was me chuuffe mueß choftet viel

Gäld. Ds Gäld chame jederzyt guet bruche. Aber ds Schmäär

(Schweinefett) u der Uuslit (Unschlitt, Rinderfett) sy im Sum-

mer albe büllig z'ha: im Summer chôme dMetzger dem Schmutz

(Fett) schier nit los. I chönnti jitz e schööna Prys fur das Färli
zahle: machet nit ds lätza!"

„Ja aber deich doch o", het Änni erwidert, „färn hi-mer afe

nüt gmetzget: ds Chömi ist leers, der Schmutzhafen o — u ds

Wasser het scho lang kochet: näht doch jitz das Färli usa!"

Aber der „unner Urli" ist nit vam Stalltöri dänna. „Loset",
het er gsiit, „es git jedertwyle es Bitzli Rindfliisch z'ubercho; bal

mueß diese e Chue metzge u bal der anner. U frisches Rindfliisch

git doch de geng no die bessert Suppa weder grüükts Schwy-

nigs — wie viel hättet-er wölle fur ds Färli?" —
Wa der „unner Urli" vam Stalltöri dänna ist, da ist ds

Fäärli, oder besser gsiit: die schöni Maftsuw syni gsy. Ds Was-

serchessi i der Ehuchi het me umhi abgstöllt u der Metzgerschrage

u d'Metzgerbüchti dänna trage.
Chuum ist der „unner Urli" vam Huus furttrappet gsy,

chunnt der Thesehalte-Wiibel (Weibel) u het gfragt fur na Chatz

zum Metzge. Där het uf sym stotziga, abglägna Hiimetli wa

Thäse (Iltisse) u Mardere ghuset hi, o schier z'weng ghäbe zum

läbe u z'viel zum stärke. Drum het er albe Chatzi kuuft fur rveng

Gält, oder Chatzi gmetzget um ds Fliisch u der Balg u de Liite

der Chatzeschmutz (Schmalz) zrugg gäh fur d'Chatz.
Der Wiibel het va Hanses Peters en alta Burre oder

Moudi ubercho, aber är het-ne grad da sölle metzge u der

Schmutz da-lah.
Wa Stini mit dem Salz u Pulver ist vam Rüscheggrabe

zrugg cho, da het es scho oa wytems güüglet wie wyt daß sie

afe sygi mit däm metzge. Aber äs het meiner gmerkt vur-em

Huus. Wa-n-es du näher chunnt u der Chops nach allne Syte

drejt het, da gseht-es du näbem Spycher äne öpper wa öppis

metzget. Aber es ist nume der Thesehalte-Wiibel gsy, wa dett der

Moudi gschunte het. Stini ist ganz tschüütelets (verdattert) da

gstanne u wa-n-es du het vernoh, daß ds Färli no lädt u ver-

chuuft ist, da ist es ihm z'Muet gsy, erger weder menger junger

Gäxnasa, we-ra der Schatz untrüw wird.
Aber am Chültabe (Spätabend) hi Hanses Peter u Änni

uf der Füürblatta i der Chuchi es Füürli gmacht u i me-ne drü-

biiniga Pfanneli der Chatzeschmutz uusglah u derby gsunge:

„Freund, ich bin zufrieden, geh' es wie es will ..."
A so het dä Metzgtag uf em Simelihubel es Enn gnoh.
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